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Liebes Bern,
du bist so stolz auf 

deine Exporte – zum  

Beispiel Literaturpreiserfolge  

und Rap-Crews, Künstler*innen und Popstars, ach, bis 
zum Eurovision Song Contest, nicht zu fassen! Bei der letzten 
Pride auf dem Bundesplatz regnete es unentwegt, bis Nemo 
auf die Bühne trat, im selben Augenblick die Sonne durch-
brach und ein strahlendes Spotlight auf ihn warf. Dräge im 
Räge, Nemo im Trockenen.

Dass es einige in trockene Tücher schaffen, hat mit 
vielen Faktoren zu tun. Auch mit der Möglichkeit zu unbe-
zahlten Stunden des Übens und Probens, Pröbelns und 
Scheiterns. Und mit den Räumen und kleinen Bühnen, die 
diese Gelegenheiten meist nur mit viel Freiwilligenarbeit 
anbieten können.

«Bei der letzten Pride auf dem 
Bundesplatz regnete es 
unentwegt, bis Nemo auf die 
Bühne trat, im selben Augenblick 
die Sonne durchbrach und ein 
strahlendes Spotlight auf ihn warf. 
Dräge im Räge, Nemo im 
Trockenen.»

Diese Erfahrung mache ich mit Literatur. Auch mit dem 
Schweizer Literaturinstitut und dem Studium der Contem-
porary Art Practices an der HKB wäre ich immer noch 
nirgends, wenn es die Freiräume, die Safe Spaces und die 
Clubs nicht gäbe. Es waren immer wieder autonome Häuser 
und kleine Kulturräume, die es mir ermöglichten, meine 
Texte vor Publikum zu bringen. Und diese Erfahrung ist eine 
wichtige Motivation zur Veranstaltungsreihe Clubliteratur im 
soso.space am Bollwerk, die niederschwellige und experi-
mentelle Zugänge zu Literatur schafft. 

Wäre nun nicht eine Anerkennung der Leistungen dieser 
Räume – Hand in Hand mit dem Export-Stolz von Stadt und 
Kanton – möglich? Aber genau die tief budgetierten 
Kulturräume am Bermudadreieck kriegen in Krisenzeiten 
noch zusätzlich unbezahlte Sicherheitsaufgaben aufge-
brummt. Seit meiner letzten Kolumne zum selben Thema 
hat sich die aufsuchende Sozialarbeit aus Sicherheitsgrün-
den von der Schützenmatt verabschiedet. Ersatzlos – ich 
kanns nicht fassen. – Merci, Bern

X Schneeberger zieht statt Pronomen X vor. X 
Schneeberger aka Noëme X ist Dragqueen und 
Aktivist*in, als Autor*in gewann Schneeberger 
den Schweizerischen Literaturpreis 2021 und 
2020 das Weiterschreiben-Stipendium der Stadt 

Bern. Schneeberger co-kuratiert die Reihe «Clubliteratur» im 
Kapitel. Off-the-Record schreibt Schneeberger aus dem 
Berner Untergrund und jenseits der Geschlechter.

MAGAZIN

Mut zur 
Zerbrechlichkeit 
■  Klassik  ❘ 
Mit Co-Kurationen, Literatur und viel spannender Musik be-
freit Gwendolyn Masin am Gaia-Musikfestival in und um Bern 
die Klassik vom verstaubten Image. Das passt zum diesjährigen 
Thema, der Freiheit und dem Mut. Letzteres bedeute auch mal, 
sich verletzlich zu zeigen, findet die künstlerische Leiterin.

Lula Pergoletti – Dass man während eines Konzerts weder husten noch an der 
falschen Stelle applaudieren dürfe oder man sich schick kleiden müsse – diese selbst-
auferlegten Fesseln haben für Gwendolyn Masin nichts mit Kunst zu tun: «Ich sehne 
mich nach einer Klassikwelt, die das Publikum nicht vergrault.» Die Violinistin und 
künstlerische Leiterin des Gaia-Festivals führt weiter aus, wie sie dieser Sehnsucht 
näher kommen will: «Wir wollen, dass die undurchsichtige Wand, die so oft zwischen 
Publikum und Auftretenden besteht, durchlässig wird. Um die klassische Musik nah-
bar zu machen, zeigen wir uns offen und zerbrechlich.»

Gegen Hierarchie und Leitungskult
Unter dem Thema «Mensch – über mutige Freiheit und freien Mut» greift das Fes-

tival auf, wie sich Musiker*innen und Komponist*innen mit Konflikten auseinanderge-
setzt haben. Auf dem Programm stehen etwa Werke Beethovens, einem bekennenden 
Aufklärer und Befürworter der Französischen Revolution, der seine dritte Sinfonie, ur-
sprünglich «Bonaparte», in «Eroica» umbenannte, als er erfuhr, dass sich Napoleon 
zum Kaiser krönen liess. 

Auch der aus der kriegsversehrten Ukraine 
geflüchtete Valentin Silvestrov, bekannt als Meis-
ter leiser und manchmal auch atonaler Töne, ist 
zu hören. Seit er mit einem Koffer ins Berliner Exil 
ging, reist der 87-Jährige herum, gibt Benefizkon-
zerte und sammelt Spenden für seine Hei-
mat. Seine «Zwei Serenaden» aus dem Jahr 
2002 ertönen am Abschlusskonzert «Exil und 
Versöhnung».

Und mit Melinda Nadj Abonji und Lukas Bär-
fuss finden auch Literaturschaffende Eingang ins 
Festival. Nadj Abonji lädt zur musikalisch um-
rahmten Lesung «Von A nach B», während Bär-
fuss sich in «The Journey» gemeinsam mit Masin 
auf eine literarisch-musikalische Reise gegen Os-
ten aufmacht. 

Masin will auch mit dem hierarchischen Leitungskult der Klassikwelt brechen: «Ich 
möchte nicht, dass in der Kunst und in der Musik mit Macht gearbeitet wird. Vielmehr 
interessiert mich kritisches, furchtloses Denken.» Deswegen kuratiert sie jeden Pro-
grammpunkt gemeinsam mit anderen Musiker*innen. 

Steinige Wege
Das Festival nimmt mit auf eine Reise durch 400 Jahre Musik und präsentiert beim 

Konzert «Die Leidenschaft läuft mit» auch Stücke von Élisabeth Jacquet de la Guerre, 
eine der wenigen bekannten Komponistinnen des 17. Jahrhunderts. «Wenn man sich 
überlegt, wie steinig der Weg in der Kunst für eine Frau noch heute ist, erstaunt es umso 
mehr, wie sie es im rigiden Frankreich ihrer Zeit geschafft hat», so Masin. 

// Diverse Orte in Bern, Thun und Umgebung
Fr., 26.4., bis So., 5.5.
www.gaia-festival.com

Gwendolyn Masin. © Janos Fejer


